










Kognitive Theorie des Alterns (Thomae)
Im Mittelpunkt steht die subjektive Sicht der Alternd und weniger die objektiv messbare Leistungen.
Ältere Menschen können ihre Umgebung zur Förderung ihres Wohlbefindens umformen.
Objektiven Gegebenheiten = Veränderungen, die ein alternder Mensch an sich wahrnimmt

Die Auseinandersetzung mit der persönlichen 
Erscheinung (Körper, Attraktivität)

Bearbeitung von Veränderungen der sozialen 
Integration oder auch Isolation

Die Beschäftigung und Auseinandersetzung mit 
der eigenen Endlichkeit und dem Tod

Drei. Bereiche die von jedem Menschen während des Altersprozesses bearbeitet werden

Daraus resultieren drei Aspekte:

Verhaltensänderungen resultieren aus dem subjektiv erlebten 
Veränderungen der Umgebung 
—> „Die Kinder sind aus dem Haus“ -> „Ich bin jetzt unnütz“

Wie Veränderung Erlebt wird ist abhängig von Unbewusster. Bedürfnissen und 
Erwartungen.
Dazu gehören auch Erwartungen der sozialen Umwelt und Gesellschaft die 
einwirken können
—> Das man sich unnütz fühlt kann daher kommen, dass man sich vorher 
durch den Beruf definiert hat

Ziel: Gleichgewichtszustand zwischen der kognitiven Struktur, 
seinen Bedürfnissen und wahrgenommen Umweltbedingungen 
herzustellen.
= Gleichgewicht Voraussetzung für erfolgreiches Altern

 Nach Thomae ist Altern Individuell und die Lebenszufriedenheit im Alter wird nicht durch die Qualität der äußeren Lebenssituation bestimmt, 
sondern entsteht erst in der Auseinandersetzung des alternden Menschen mit seiner Lebenssituation.
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